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Nach dem «Waldsterben» der Boden-
Kollaps? 
Nicht nur Bäume sterben, auch das Leben im 
Boden wird mehr und mehr zerstört. Jeder-
mann spricht zwar von den geschädigten 
Bäumen — mit Recht, aber Bodenschäden 
werden zu wenig zur Kenntnis genommen. 
Hier bahnt sich ein ökologischer Kollaps und 
eine ökonomische Katastrophe an, welche 
die Dimension des Waldsterbens überstei-
gen wird. Denn der landwirtschaftliche Bo-
den wird im Gegensatz zum Waldboden 
mehrfach gebeutelt. Einseitige Düngung, fal-
sche Bewirtschaftung, Schädlingsbekämp-
fungsmittel und zu enge Fruchtfolge wie 
auch die Schadstoffe aus der Luft dürften die 
Pufferkapazität des Ackerbodens überstei-
gen. Dem Ökologen sind die Warnzeichen 
mit den ellenlangen Roten Listen offensicht-
lich, weil immer mehr Glieder aus dem ökolo-
gischen Gleichgewicht herausfallen. In Euro-
pa sind auch Fälle bekannt, wo trotz Dün-
gung nichts mehr wächst. Die Eigenheit des 

Kollaps ist, dass er sehr schnell kommen 
kann. Was tun? 
Die Bodenkartierung ist in den Landwirt-
schaftsflächen voranzutreiben. Aus dieser 
Untersuchung der Böden sind Daten ihrer 
ökologischen Eigenschaften wie ihrer derzei-
tigen Schadstoffbelastung zu entnehmen. Es 
wird dringend nötig sein, die Beratung der 
Landwirte zu intensivieren und auch ver-
mehrt ökologische Erkenntnisse in die Praxis 
umzusetzen. Das forstliche Prinzip der lang-
fristigen «Nachhaltigkeit» (in der Forstwirt-
schaft mindestens 100 Jahre) wäre auch auf 
die Landwirtschaft zu übertragen. 

Was geht uns Hainburg an? 
Am vergangenen 16. Dezember 1983 hat die 
LGU an das österreichische Konsulat, zuhan-
den des Herrn Bundeskanzlers, einen Brief 

geschrieben, in dem sie die Besorgnis über 
die Bedrohung der Auen zwischen Wien und 
Hainburg ausdrückte. Sie hat hierbei auch 
auf internationale Verträge wie die Berner 
Konvention und das Ramsar Abkommen ver-
wiesen, welche beide auch von Österreich 
unterzeichnet wurden. Eine Stellungnahme 
zu umstrittenen Fragen des Natur- und Land-
schaftsschutzes  in freundnachbarlichen 
Staaten entspricht keineswegs den Gepflo-
genheiten unserer Organisation. In der Regel 
haben wir alle genug Arbeit vor der eigenen 
Türe zu wischen. Warum also erstmals eine 
Einmischung in innere Angelegenheiten eines 
anderen Landes? Um was geht es? 
In Hainburg stocken zusammen mit den 
March- und Thayaauen die grössten Au-
wälder Mitteleuropas. Der Bau des Donau- 

Freiwilliger autofreier Sonntag in 
Balzers 
Die Balzner Pfadfinder hatten sich am 20. 
Mai 1984 etwas ganz besonderes vorgenom-
men. Sie propagierten einen freiwilligen auto-
freien Sonntag. Nur rund 10 Prozent von 400 
Fahrzeuglenkern, die zugesagt hatten, die 
Idee des abgasfreien Sonntags durch ihren 
persönlichen Beitrag zu unterstützen, bra- 

kraftwerkes bei Hainburg würde diese ein-
malige Lebensgemeinschaft stark beein-
trächtigen. Mindestens 500 ha Auwald 
müssten direkt dem Bauwerk weichen, 
weitere 600 bis 700 ha sind im Bereich der 
Begleitdämme zu roden. 
Hainburg ist mit seinen Naturwerten ein euro-
päisches Kulturerbe, wie es dies in Form 
dieser Lebensgemeinschaften nur einmal 
gibt. Als letzte unversehrte Stromlandschaft 
dieser Grösse sahen wir uns veranlasst, u.a. 
mit dem Schweizerischen Bund für Natur-
schutz, dem WWF Schweiz und der Schwei-
zerischen Stiftung für Landschaftsschutz und 
Landschaftspflege, den Appell namhafter 
und weltweit bekannter Organisationen zur 
Rettung dieser Landschaft mit Nachdruck zu 
unterstützen. 

chen gemäss Kontrolle durch die Pfadfinder 
ihr Wort. Viele Einwohner äusserten sich an-
erkennend zur Idee. Man erinnerte sich si-
cher noch der drei autofreien Sonntage im 
Jahre 1973, anlässlich der Erdölkrise. Spa-
ziergänger, Radfahrer wie Kutschen hatten 
einmal die Autostrassen für sich allein. Wenn 
auch ein autofreier Sonntag uns nicht vor der 
zunehmenden Luftverschmutzung als Einzel-
massnahme allein schützen kann, so gäbe er 
doch einmal Anlass für eine Denkpause. Die-
se Aktion wurde ausserdem mit einer Ton-
bildschau ergänzt. Darin wurden Anregungen 
und wertvolle Tips zum Thema vermittelt. 
Den Balzner Pfadfindern ist für ihre Initiative 
zu gratulieren. 


